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Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 27. August.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern verstärkte sich der Feuerkampf

an der Küste, sowie zwischen Äser und Lys
gegen Abend erheblich; er hielt auch nachts
an. Heute morgen drangen mehrfach starke
englische Erkundungsabteilungen gegen unsere
Linien vor ; sie sind durchweg zuruckgeschlagen
mrden. Vom La Bassee-Kanal bis Lens
ging starke Artilleriewirkung heftigen engli¬
schen Vorstößen voraus , die nordwestlich von
Lens kurz vor Dunkelheit einsetzten; sie schei¬
terten verlustreich. Die Gefechte im Vorfeld
unserer Stellungen westlich von Le Eatelet
dauerten tagsüber mit wechselndem Erfolge
an. Bei den Gehöften Malakoff und Eologue
errang der Feind örtliche Vorteile. Versuche,
den Gewinn zu erweitern, schlugen verlustreich
s-hl.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin des Dames und in der west¬

lichen Champagne zeitweilig lebhafte Artiüe-
rickämpfe. Südlich von Allles kamen fran¬
zösische Teilangriffe in unserem Abwehrfeuer
nicht bis an unsere Hindernisse heran . Vor
Verdun blieb es westlich der Maas im allge¬
meinen ruhig. Auf dem Ostufer wurde dis
in die Nacht hinein erbittert gekämpft. Die
nach Trommelfeuer bei Beaumont und im
sfosses- und Eaume-Wald einsetzenden Angriffe
der Franzosen drängten uns anfänglich aus
Beamnont und den Waldstücken heraus . Im
Degenstoß wurden Dorf und Wälder zuruck-
zenommen und einige Hundert Befangene
einbehalten. Abends brachen französische Kräfte
erneut zu Angriffen vor, die zu noch andau¬
ernden Kämpfen um Beaumont führten . Zwi¬
schen dem Maastal und der Straße Beaumont-
Vacherauville sind alle Angriffe der Franzosen
gescheitert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Nichts Wesentliches.

, Rittmeister Freiherr von Richthofen schoß
innen 59. Gegner ab.

westlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Nordwestlich von Iakobstadt gaben die

Ulen einige Stellungen auf dem Südufer der
Mna auf ; sie wurden von uns besetzt. Bei
charanowitschi und südwestlich von Luck lebte
mAnschluß an erfolgreiche eigene Erkundungs-
"«stöße das Feuer auf ; bei Husiatyn erstickte
«nsere Artilleriewirkung einen russischen An-
Mffsversuch.
?r«nt des Generaloberst Erzherzog Josef.
,. 3m Angriff entrissen deutsche Truppen den
Rumänen einige Höhrnstellungen nordwestlich
U Soveja; heftige Gegenstöße des Feindes
Zachen verlustreich zusammen.

Bei der
Heeresgruppe des Beneralfeldmarschalls
„ Mackensen.
ln« an der
i. Mazedonischen Front

>ne Ereignisse von Belang.
berste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
^rlin . 27. August abends. (WTB . Amtlich

titrtVrl Landern scheiterte morgens ein starker
Mcher Angriff östlich von Ppern . Nach

heftiger Arlilleriekamps norböftlid
*(V) kt-

Verdun blieb bei den Frühkämpfen
Mont in unserer Hand.

Osten brachte ein Angriff uns in den
Di« Mtiger Stellungen östlich von Ezerno-
Mo' r « ^> e-r mehr als 1000 Gefangene

ö beschütze als Beute gemeldet.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 28. August.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Sn Flandern brach frühmorgens an der

Straße Ppern -Menin ein starker englischer
Angriff verli streich zusammen. Nachmittags
seote schlagartig stärkstes Trommelfeuer ein
gegen die Kampfzone zwischen Langemarck
und der Bahn Roulers-Ppern ein. Unter
Verwendung zahlreicher Panzerwagen und
tieffliegender Flugzeuge trat bald darauf die
englische Infanterie auf dieser Front zum
Sturm an. In zäher Verteidigung warfen
unsere Kampftruppen den Feind, der seinen
Angriff durch Borführen starker Reserven
dauernd Nachdruck zu geben versuchte, überall
zurück. Abends setzte unter nochmaliger ge¬
waltiger Feuersteigerung ein zweiter geschlosse¬
ner Ansturm gegen dieselben Abschnitte ein.
Das Ergebnis der bis in die Nacht hinein
andauernden Kämpfe ist, daß bis auf eine
unbedeutende Einbuchtung nordöstlich von
Frezenberg unsere Stellungen restlos behaup¬
tet wurden und die Engländer «ine blutize
Niederlage erlitten. Der Erfolg des Ta»z»->
ft der ausgezeichneten Haltung der württem-
«rgischen Truppen und der vernichtenden

Wirkung unseres zusammengefaßten Artillerie-
euers zu danken. Westlich von Le Eatelet
cheiterten neue englische Borstöße vor unseren

Linien.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Im westlichen Teil des Ehemin des Dames
achten die Franzosen am Wege Allemant-

Sancy in Regimentsbreite zum Angriff vor-
zuerechen; sie wurden durch Feuer abgewiesen.
Südlich von Eourtecon und südöstlich von Ail-
les verliefrn Stoßtruppunternehmen für uns
erfolgreich. Bor Berdun herrschte tagsüber
nur geringe Gefechtstätigkeit, nachdem die
Frühkämpfe um das von uns zurückgewon¬
nene Beaumont abgeschlossen waren. Die dort
eingebrachten Gefangenen gehören drei fran¬
zösischen Divisionen an. Abends nahm auf
dem Ostufer der Maas der Artilleriekampf
wieder große Heftigkeit an ; bei erfolglosen
Teilangriffen, die westlich der Straße Beau-
mont-Bacherauville vorbrachen, erlitten die
Franzosen erhebliche Verluste.

In den letzten Tagen errang Leutnant
Boß seinen 38. Luftsieg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bon der Düna bis zum Dnjestr war die

Gefechtstätigkeit nur in wenigen Abschnitten
Abschnitten lebhaft. Auf dem Norduser des
Pruth nahmen rheinische; bayrische, und öster¬
reichisch-ungarische Regimenter die stark ver¬
schanzten russischen Stellungen aus der Dolzok-
Höhe und das Dorf Bojan im Sturm. Hart¬
näckiger Widerstand der Russen wurde auch
auf den Hügeln nordöstlich de-, Dolzok nach
heftigem Kampf gebrochen. Mehr als 1000
Gefangene, 6 Geschütze und zahlreiche Maschi¬
nengewehre fielen in unsere Hand. Die Ver¬
luste des hinter den Pruth -Abjchnitt zurückge¬
worfenen Feindes sind schwer.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef«

Nördlich von Soveja im Susita-Tal wur¬
den unsere Sicherungen von kürzlich genom¬
menen Höhen durch überlegene feindliche An¬
griffe verdrängt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

In einigen Abschnitten- rege Artilleritä-
tigkeit.

MazedonischeFront.
Zwischen Prespa - und Doiran-See lebte

mehrfach das Feuer auf. Westlich des War-

dar bei Liumnica angreifende feindliche Ab¬
teilungen wurden von den bulgarischen Posten
abgewiesen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 28. Aug., abends. (WTB. Amtlich.)
Im Westen bei Sturm geringe Gefechts¬

tätigkeit.
In der Moldau wurden dem Feind einige

Höhenstellungenam Rande des Gebirges nord¬
westlich von Focsany entrissen.

Ulaks  und vermischter
N Eamberg , 29. August. Im Herbste

dieses Jahres soll, wie es scheint, auch die
Wirkung des Hinzutrittseiner künstlich her¬
beigeführten Arbeitshäufung beim Landwirt
noch ausgeprobt werden. Mit dem Eintritt
in den Monat September beginnt allmählich
die Herbsternte, Grummet, Kartoffeln, Rüben,
und Trauben werden eingetan, die Wintersaat
wird bestellt und hierzu bedarf der Bauerr
bei Anspannung all seiner Arbeitskraft ge-

Maßhalten und Einteilen seiner Zeit.
Ist die Arbeit aus dem Felde nicht allzu
dringlich oder wegen schlechten Wetters nicht
möglich, dann deckt er seinen Borrat an Heiz¬
material für den Winter und nützt s» jeden
freien Tag aus , denn stundenweites Fahren
und Warten nimmt oft viel Zeit hinweg. Soll
also das Experiment nicht gemacht werden,
ob der Landbewohner einen deutschen Winter
auch ohne warme Stube verbringen kann,
dann ist wirklich nicht abzusehen, warum nicht
zeitig die Kohlenversorgung des Landes in die
Wege geleitet wird. Kartoffelmangel und
Kohlenmangel im lieblichen Zusammenwirken
in Stadt und Land - das dürfte doch zu
viel werden.

* Niederselters» 29. August. Dem Land¬
wirt F . K. wurde in der Nacht von Montag
auf Dienstag sein junges Pferd im Werte
von 4- 5000 Mark aus dem Stalle gestohlen
und auf der Landstraße nach Oberselters fort-
qeführt. Ein Bahnwärter der vom Dienst
kam und eine Laterne auf der Brust trug,
ging denselben Weg, dabei bemerkte er zwei
Männer mit einem Pferde . Die Diebe be¬
merkten das Licht, glaubten sich bereits ver¬
folgt und ließen das Pferd bei Oberselters
laufen. Der Bahnwärter fing nun das Pferd
ein und brachte es bei einem Einwohner des
Ortes unter. Hier konnte es der geängstigte
Eigentümer unversehrt wieder in Empfang
nehmen. Dem Bahnwärter wird wohl eine
angemessene Belohnung zu Teil werden?

* Haintchen. 30. Aug. Der Bürgermeister
Heinrich Kalteborn  von hier, ist zum
Schiedsmann der Gemeinde auf die Dauer
von 3 Jahren wiedergewählt worden.

* Limburg, 30. Aug. Zur Obstausfuhr
aus dem Kreise Limburg wird amtlich geschrie¬
ben : Durch Anordnung des Kreisausschusses
vom 17. August ist zwar bestimmt worden,
daß für die Ausfuhr von Obst eine Geneh¬
migung nachgewiesen werden soll. Damit ist
aber keineswegs ein Verbot der Ausfuhr er¬
lassen. Vielmehr wird grundsätzlich diese Ge¬
nehmigung erteilt werden, wenn die in der
Beiordnung angeführten Förmlichkeiten erfüllt
sind. Diese Vorschrift hat nur den Zweck, daß
der Kreisausschuß einen Überblick über die
Ausfuhr des Obstes erhält und daß der Auf¬
kauf zu Spekulationszwecken verhindert wird.

* Diez, 30. August. Ein Butterhamster,
dem man schon einige Zeit auf der Spur war,
wurde vorgestern Mittag von der Polizei am
hiesigen Baonhof abgefaßt . Der Mann hatte
einen Korb voll der schönsten Butterwecke. Tr
gab an, daß er sie zum Preise von Mk . 4.50
in der Umgegend aufgekauft hätte , und daß
sie für eine seine Herrschaft in Wiesbaden be¬
stimmt wären. Er gestand, daß er den Han¬
del schon längere Zeit betreibe. Die Butter
wurde beschlagnahm:.

* Frankfurt a. M., 30. August. Auf dem
Bahnhof Aachen-West traf dieser Tage ein
Waggon mit Fässern Fett der I . E. B . ein,

der am nächsten Morgen nach Emmerich wei¬
ter befördert werden sollte. Als der Wagen
in Emmerich eintraf, fehlten 11 Fässer mit
ungefähr 6000 Pfund Fett. Einige Tage da¬
rauf kam jedoch auf dem Frankfurter Bahn¬
hof ein fälschlich mit „alten Maschinenteilen"
bezeichneter Wagen ein, der die an eine Dreck¬
adresse gerichteten II Fässer Fett barg. Als
Diebe wurden drei bei der Eisenbahn beschäf¬
tigte Personen, ein Zugabfertiger und zwei
Arbeiter, ermittelt und verhaftet. Das Trio
hatte nachts in Aachen den Wagen beraubt,
ihn wieder vorschriftsmäßig versiegelt und die
Fässer in einen leeren Wagen verladen, den
sie nach Frankfurt rollen ließen. Hixr wurde
die Sendung beschlagnahmt.

* Leipzig, 30. August. Der erste Meßtag
obwohl ein Sonntag, zeigte bereits einen recht
lebhaften Geschäftsverkehr. Die meisten Aus¬
steller - ihre Zahl ist noch größer als zur
Frühjahrsmesse - hatten ihren Stand und
ihre Musterräume schon eröffnet, so daß sich
den Besuchern ein farbenreichesBild bot. Die
aus allen Teilen des Reiches, sowie aus dem
verbündeten und neutralen Auslande einge-
lroffenen unnkäufer standen bereits in regen
geschäftlichen Verhandlungen mit den Ausstel¬
lern. Besonders großes Interesse wandte sich
der Nahrungsmittelmesse mit ihren zahlreichen
Ersatzfabrikaten zu, ferner den aus Ersatzstof¬
fen erzeugten Textilwaren. In den beiden
hauptsächlich der Papiermesse dienenden Meß-
häusern entwickelte sich ein reger Umsatz. Gut
waren u. a. die keramische Industrie, die Blas-
warenindustrie und die Beleuchtungsindustrie
vertreten. Letztere hatten die fehlende Bronze
in sehr drastischer und wohlgelungener Weise
zu ersetzen verstanden. Das Straßenbild Leip¬
zigs entsprach dem Zuzug von etwa 40 000
Meßfremden.

* Der Segen des Taunus. Dom Taunus
schreibt man : Wenngleich maßgebende Drusch¬
proben über den Ausfall der diesjährigen Ge¬
treideernte noch nicht vorliegen, jo wird doch
von fachmännischen Seiten die heurige Getrei¬
deernte als eine gute Mittelernte für die hie¬
sige Gegend bezeichnet. Der Körnerertrag
wird sich für den Morgen (25 Ar) Roggen
berechnen auf 400 bis 450 Kilo, für Weizen
auf 450- 475 Kilo, für Gerste 375- 400 Kilo
für Hafer 400- 425 Kilo und für Erbsen 375
bis 400 Kilo. - Die Wurzelgewächse(Dick¬
wurz, Runkeln und Erdkohlraben) haben
einen befriedigenden Stand und versprechen
eine gute Ernte ; das Gemüse, (Wirsing, Weiß-
und Rotkraut, sowie Krauskohl u. a.) hätte
eine gute Ernte ergeben, wenn dasselbe nicht
von der Raupenplage so stark heimgesucht
worden wäre. - Jetzt beginnt die Grummet¬
ernte ; der Graswuchs auf den Wiesen läßt
nichts zu wünschen übrig ; hoffentlich ist das
Wetter dieser Ernte günstig. — Wenn die
Spätkartoffeln eine so reiche Ernte liefern wie
die Frühkartoffeln (alle Anzeichen sind hierfür
vorhanden), dann braucht es uns vor dem
Winter nicht bange zu sein. Je nach der Sor¬
te und dem Bodenzustand wurden aus der
Rute (25 Om.) 50- 60 Kilo Knollen - ge¬
sund und schmackhaft - geerntet. - Die
Obsternte fällt über alles Erwarten gut aus.
Die meisten Äpfelbäume haben einen guten
Behang ; die Birnbäume aller Sorten sind mit
gesunden und gut entwickelten Früchten förm¬
lich übersät. Bei den bestehenden Höchstpreisen
werden die Obstzüchter der hiesigen Gegend
ganz bedeutende Einnahmen machen. Bäume
bis zu 5 Zentner Birnen 1. Sorte dringen
dem Erzeuger 200 Mk. ein. Bei Äpfeln ist
es ähnlich jo. Dem Verbraucher erscheinen
solche Preise entschieden zu hoch. (H. Kcsbl.)
migung erteilt werden, wenn die in der Ver¬
ordnung angeführten Förmlichkeiten erfüllt
sind. Diese Vorschrift hat nur den Zweck, daß
der Kreisausschuß einen Überblick über die
Ausfuhr des Obstes erhält nnd daß der Auf¬
kauf zu Spekulationszweckenverhindert wird.

Verantwortlicher Redakteur und Herausber
Frau Wilhelm Ammelung Camberg (Nassau.



■ Englands Weltherrschaft.
Den Garten Eden forderte Lloyd George

k seiner letzten Rede . Seit alten Zeilen forderte
und nahm sich England jeden Garten Eden,
.den tl  erhalten konnte . Und war nicht wähle¬
risch in den Mitteln , die es zum Ziele führen
sollten . Aber das tat es nicht aus nackter
Freude am Landbesitz , sondern wigen der wirt¬
schaftlichen Bedeutung des betreffenden Besitzes
jnr div Weltuckspannung des Handels.

Als andere Staaten schon große europäische
»nid überseeische Länder erobert hatten , nahm
England ihnen das eine ober andere Kleinod
ab ; Inseln, ' die jenen nicht wichtig dünkten,
Landstriche , die verhältnismäßig geringen Eigen-
wert hatten — die aber alle sich als Felder
auf dem Brett des großen Schachmeisters der
Welt erwiesen . ,

Als es noch keinen Suezkanal gab und
Indien trotzdem winkte — mit seinen Schätzen
«id Gewürzen , als man also um Afrika bernm-
fyhren mußte , um den Seeweg nach Jndiefl zu
nehmen , damals schon hat England begriffen,
daß andere Völker nur Bahnbrecher sein dursten,
um die Früchte für England reifen zu lassen.
Urs Aftika herum zog es einen Gürtel von
Mo .'tenstützpunkten , fing 1618 mit der Besetzung
vm Gambia an , erwarb 1651 St . Helena von
den Niederländern und setzte sich 1663 an der
Goldküste und bald darauf an der Sierra Leone-
Küste fest.

Das „Mutter " -Land liegt nicht einmal
günstig — Portugal , Spanien liegen zweifellos
günstiger . AI8 Insel ist man auf die See-
schiffahrt angewiesen , aber vor dem Ausgang
zum Weltmeer liegt aus große Strecken das
keineswegs bequeme Irland . Aber was tut
das ? Hat mau nur das Ziel fest im Auge
und läßt es nicht allzu deutlich werden , ver¬
folgt man es , so muß alles gelingen.

So war England auch durchaus nicht über¬
mäßig eilig , seine Pläne aufzudecken , den Gürtel
um Aftika etwa gleich voll zu besetzen — Kap-
land kam erst 1806 von den Niederlanden zu
England als Gewinn auS den großen Kriegen
gegen Frankreich und seine Bundesgenossen,
gleichzeitig wurden in Indien , Amerika und
Australien Besitzungen erworben und auch
Europa wurde nicht vergessen . Das Mittel¬
ländische Meer , die Wiege der Weltwirtschaft,
war zu dieser Zeit ebenfalls von England an
den wichtigsten Punkten besetzt : Gibraltar,
Menorca , Malta und die Jonischen Inseln
waren bereit » britisch , daS Mittelmeer also Wirt-
schaftSpolitisch anglisiert.

Was das zu bedeuten hat , lehrt die Ent¬
wicklung des Weltwirtschastsverkehrs . namentlich
durch die Welthäsen , die die wesentlichen Brenn-
punkte weltwirtschaftlicher Beziehung sind . Der

. Krieg hat unS heute gezeigt , wie abhängig nicht
nur da » moderne Kulturleben , sondern auch
die industrielle Wirtschaft der Kulturvölker
von den überseeischen tropischen Erzeugnissen
ist. England hat diese moderne Produknons-
und Berbrauchswirtschaft aufgebaut und mar¬
schierte noch 1910 mit seinem Außenhandel von
24,1 Milliarden Mark an der Spitze aller mit
ihm wetteifernden Länder (Deutschland 16,4,
Per . Staaten 14,0 , Frankreich 10,2 Milliarden
Mark ). Schon 1850 hatte England einen
Außenhandel von 4,9 Milliarden Mark , als
Frankreich erst einen solchen von 1,4 , die Per.
Staaten von 1,3 hatten und Deutschland noch
nicht zählte , und Anfang der 70 er Jahre sah
daS Verhältnis noch so aus : England 11,0 zu
4 .4 (Frankreich ), 8,3 (Ver . Staaten ) und 6,0
(Deutschland , daS freilich rasch gelernt hat ).

Die Ziffern der Welthäfen sprechen aber die
deutlichste Sprache . Um 1870 stehen Ziffern
von 3 — 4 Millionen Tonnen im Ein - und Aus-
gangsverkehr in London und Liverpool solchen
von etwas über 1 Million in Rotterdam , Ant¬
werpen , Havre und von IVa Millionen in Ham¬
burg und Va Million in Bremen gegenüber.
An Londons Großschiffahrt war dabei Europa

Das war die Frucht eines iahrhundeuelaiig
sorgsam aufgebauten Weltwirtschaftsverkehrs , war
das reise Ergebnis einer weit aus ' chanenden
Handels - und Kolonialpolilik , die an dem ge¬
samten Welthandel , auch wenn England nicht
selbst letzter Abnehmer der Waren war , durch
Transport und Transaktion , durch Kapital und
Arbeit verdiente.

Das war der feste Besitz einer polnisch ge-
schuiten Weltmacht zu ejner Zeit , als Deutsch¬
land sich eben erst zur Reichseinbeit durch-
geknmpst hatte . Dem Spätling , der dann durch
rührigen Fleiß die Versäumnisse von Jahr-
hunderten nachholen wollte , gelang vieles , u . a.
gelang ihm , Englands WettbewerbLseindschasl
zu erlangen , aber ein fest geknüpftes Netz über
den Weltwirtschaitsverkehr der Erde zu weisen
und in seiner Hand zu halten , konnte nie¬
mandem mehr gelinge .ii. weil der wirtichatts-
politische Geist Großbritanniens jedem Be¬
werber überall zürusen konnte : Ich bin
schon da!

Nur Mesopotamien als Verbindung zwnchen
Ägypten und Indien fehlte noch in dem Gürtel
um die Erde : den Garten Eden fordert jetzt
Lloyd George . _

Der Kanzler über die Papstnote.
Kriegsziele unserer Feinde.

mit 65 % , Ost -Indien mit 11 % , Australien
und die Ver . Staaten mit je 5 % beteiligt;
London war eben der einzige Hasen Europa ? ,
der schon nach allen ftemden Erdteilen seine regel-
mäßigen Dampferlinien hatte , so daß er für den
llm ' adedicnst in erster oder einziger Linie uanb

Im Hauptausschuß des Reichstages , der nach
den Ferien am 21 . d. Nits , wieder zusammen-
trat , hielt der Reichskanzler eine längere Rede,
in der er u . a . auf uniere glänzende militärische
Lage und aus unsere Leistungen zu Lande und
zu Wasser hinwies.

Wenn wir demgegenüber die Leistungen
unserer Feinde betrachten , so fuhr der Kanzler
fort , so erscheint es unverständlich , daß auf der
Gegenseite bisher

nicht einmal die Anbahnung
eineS Gedankens znm Frieden erkennbar
wurde , geschweige denn zu einem Frieden , der
Verzichte einschließt . Ich habe kürzlich durch
Mitteilungen über den sranzösisch-rujstschen Ge-
heimverirag dartun können , welche weitgehenden
Kriegsziele sich Frankreich gesteckt hat . Ich bin
jetzt in der Lage , roch weitere Abmachungen
nachzuweisen , die unsere Feinde mit Bezug aus
ihre Kriegsziele getroffen haben . Einiges
hierüber ist der Kommiisian bereits bei früheren
Gelegenheiten bekannt geworden . Ich will dabei
chronologisch verfahren . Am 7 . Sepiember 1914
beschloß die feindliche Koalition , nur einen ge¬
meinschaftlichen Frieden zu schließen . Am
4 . März 1915 hat Rußland für den Friedens¬
schluß folgende Forderungen gestellt , denen
England durch Note vom 12 . März , Frankreich
durch Note vom 12 . April zugestimmt haben.

An Rußland sollen folgende Gebiete
fallen:

Konstailtinopel mit dem europäischen .Uftr
der Meerengen , der südliche Teil von Thracien
bis zur Linie Enos — Midia , die Inseln des
Marmara -Meeres . die Inseln Jmbros und
Thenedos und auf der kleinasiatischen Seite
die Halbinsel zwischen dem Schwarzen
Meer , dem Bosporus und dem Golf von Jsmid
bis zum Sakariafluß im Osten . Nach Fest-
stellung dieser Grundlage wurde im Jahre
1915/16 weiter verhandelt . Im Lause dieser
Verhandlungen ließ sich Rußland die armenischen
Vilajets Trapezunt und Kurdistan zusagen.
Frankreich nahm für sich Syrien mit Adana und
Mersina und das nördlich gelegene Hinterland bis
nach Siwos und Karput inAwpruch . Englands
Anteil sollte Mesopotamien sein. Für den Rest der
kleinasiatischen Türkei wurde die Austeilung in
ein englisches und sranzösisches Interessen¬
gebiet beschlossen, für Palästina eine Art Jitter-
nationalisierung . Das übrige von Türken und
Arabern bewohnte Gebiet mit Einschluß des
eigentlichen Arabien und der heiliaen Stätten
des Islam sollte ein besonderer Slaatenbund
unter englischer Oberhoheit werden . Als dann
Italien in den Krieg eintrat ynd seinen Teil
an der Beute verlangte , kam es zu neuen Ver-
Handlungen , die .keineswegs auf Verzichte
hinausliefen . Ich denke , dag wir auch hierüber
noch näheres erfahren werden und der Öffent¬
lichkeit alsdann milteilen können

Bei io weitgehenden Kriegszielen der Feinde
ist es verständlich , daß sich Herr Baliour kürzlich
geäußert bat , er balle eine aussübrliche Er¬
klärung über die Kriegspolitik der Regierung
nicht sür am Platze . Das also ist der Boden,
wie er sich uns aegenwärtig darstellt , wenn wir
die Möglichkeit eines Friedensschlusses ins Auge
fassen . . . .

Es ist begreiflich , wenn in der deutschen
Presse angesichts der Haltung unserer Feinde
der Standpunkt vertreten wird , daß es

für uns nicht möglich ist , mit einem neuen
Friedensangebot hcrvorzutretcn.

In die Situation , wie ich sie Ihnen hier
geschildert habe , ist nun

die Friedenskundgebung des Papstes
gekommen . Der Grundgedanke dieser Kund¬
gebung entspricht der Slellung . die der Papst
nach seiner ganzen Persönlichkeit einnimmt , und
dem Auftrag , den er als Oberhaupt der katho¬
lischen Christenheit hat . Der Papst stellt bet
seinem Gedankenganq in den Vordergrund , das;
an die Stelle der Macht und der Waffen das
formale Recht und das sittliche Geietz treten
müsse. Aus dieser Grundlage entwickelt er seine
Vorschläge über Schiedsgericht und Abrüstung
und kommt zu den weiteren Folgerungen , die er
für die Zeit nach dem Eintritt des Friedens zieht.

Was nun den materiellen Inhalt der Kund¬
gebung angeht , so kann ich endgültig und im
einzelnen keine Stellung nehmen , bevor mcht
eine Verständigung mit unseren Bundesgenossen
stattgesunden hat . Ich kann mich nur ganz all¬
gemein äußern und möchte dies nach zwei
Richtungen hin tun . Einmal muß ich der Auf-
sassung enigegentreten , daß die Entschließung
des Papstes durch die Zentralmächte beeinflußt
worden sei. Ich stelle fest, daß die Kundgebung
des Papstes an die kriegführenden Mächte , wie
sie aus der Presse bekannt ist, der spontanen
Entschließung des Oberhauptes der katholischen
Kirche entsprungen ist. Sodann : wenn ich mtr
auch eine Stellungnahme im einzelnen Vorbe¬
halten muß , so kann ich doch schon jetzt sagen,
daß es unserer mehrfach kundgetanen Haltung
und unserer Polilik seit dem 12 . Dezember ent¬
spricht. daß wir jedem ehrlichen Versuch , in das
Völkerelend des Krieges den Gedanken des
Friedens hineinzutragen , sympathisch gegenüber¬
stehen , und daß wir den Schritt des Papstes
der , wie ich meine , von ernstem Bestreben nach
Gerechtigkeit und Unparteilichkeit getragen ist,
besonders begrüßen . Ich fasse mich dahin zu¬
sammen : . . .

1 . Die Note ist nicht von uns veranlaßt,
sondern aus der spontanen Initiative des
Papstes hervorgegangen .. _ _

2 . Wir begrüßen die Bemühung des Papstes,
! durch einen dauernden Frieden dem Pölkerkrieg
! ein Ende zu machen , mit Sympathie . , ,
! 3 . Wegen der Beantwortung stehen wir in
1 Verbindung mit unseren Bundesgenossen , doch
■sind die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen.

Weiler kann ich jetzt auf die materiellen
Punkte der päpstlichen Kundgebung nicht ein-
gehen . Ich bin aber bereit , mit dem Ausschuß
in einer noch naher zu vereinbarenden Sonder-
sorm wegen der weiteren Verhandlungen bis
zur Erleilung der Antwort Fühlung zu nehmen.
Ich gebe der Hoffnung Ansvruck , daß diese
gemeinsame Arbeit uns dem Ziele näher bringen
möge , das wir alle im Herzen tragen : einen
ehrenvollen Frieden fürs Vaterland.

Im Anschluß an die Rede fand eine kurze
Ausiprache statt , in der die Mehrzahl der ein¬
zelnen Vertreter der Parteien sich mit den Aus-
sührungen des Kanzler ? einverstanden erklärten.

leilung in Voraussicht des ŝ zösischen Een^ ,
angriffs die Besatzungen an unhaltbaren Punkte,
rechtzeitig zurückzoa . Nach sranzosischru sg.
richten über die Schlacht vor Berd « ,
scheinen die Franzosen die schwersten Verl^
iniolge überaus heftiger deutscher GegenanM.vtnrr 9Ttinrmirf . am Talen ©tarn» _ ?am Wald von Avocöurt , am Toten Mannsti «!

w ftÄf.» 344  erlitten zu haben . — » *an der Höhe 344 erlitten zu yaoen . -
Militärkritiker der Londoner .TuneS ' rjw,
Repingion schreibt zur Schlacht m Flandem
Marschall Haigh habe die englische Entsch *; '
dungsschlacht in Flandern  aus bi*
Dauer von drei Monaten  berechnet und
festgesetzt. Eine Steigerung der jetzigen An.
griffsmassen in Flandern sei unmöglich.

Wirkungen des U -Boot -Kriege - -
Juli - August 1 « 17.

Die Besorgnisse unserer Feinde wegen fe,
Frachtraummangels sind im Wachsen . Ernste
nehmende Blätter , wie .Economist ' und .Journal
oi Commerce ' , sprechen besorgt über bi*
Schisfsverlnfte  sür die Zukunft England;
Der Ruf nach Schiffsersatz „Tonne
Tonne " ist verstummt , da man anscheinend j»
England nicht mehr an einen Sieg glaubt,
welcher die Verwirklichung einer solchen Ford«,
rung ermöglichen würde . Alles in allem herrscht
eine wenig zuversichtliche Stimmung.

Italiens Hoffnunge « auf eine»
Sonderfrieden.

Der Pariser Korrespondent des Mailävd«
.Secolo ' sagt , es dürfe als sicher gelten , datz
nicht nur die Friedensnote des Papstes aus
den Wunsch Österreichs  erfolgt stj,
sondern daß der Valikan auch in Beziehung
den durch die persönlichen Agenten des öfter-
reichlichen Herrschers Karl versuchten Friedens,
sondierungen in den verbündeten Ländern JtaSt
Die Verbandsregierungen hätten dies gewch
und daher den päpstlichen Schritt erwartet.
Aus den Anlworien Deutschlands und Ost«,
reichs werde nun zu ersehen sein , ob Österreich
wirklich , wie es seit gewisser Zeit scheine, gewillt
sei , seine Sache im Interesse eines raschen
Friedens von der deuischen zu trennen . Loch
bestehe zunächst mehr Grund , anzunehmen , dnh
die österreichischen Jniiigen mehr em Manövn
zur Spaltung des Vierverbandsblockes als des¬
jenigen der Mittelmächte seien.

Die Papstnote als Prüfstein.
Die .Ostschweiz ' schreibt am 16 . August.

Der Papst hat dem Bölkersehnen nach Frieden
neue Flügel geliehen . Schon beginnt die Dis-
kussion über diesen und jenen Punkt , und dn
zeigt es sich, daß die Verbandsmächte de«
neuen Schritt des Papstes schon den Krieg an-
gesagt haben . Energisch wird jedes Frie-
densangebot abgelehnt,  das auf dq
Verständigung der Nationen basiert und nicht
von den Voraussetzungen eines Sieges dn
Verbandsmächte ausgeht . Noch weiß man nicht,
welches das Schicksal der päpstlichen Kund-
aebnng sein wird , aber das eine ist sicher. \n
wird zum Prüfstein werden , wo , ehrlich«
Friedenswille vorhanden ist und wo die Kriegs¬
idee die Gehirne gewissenloser Kriegshetzer «
krankhafter Weise ersaßt hat . Den wahre»
Feind desFriedens  kennen zu lerne«,
ist schon ein großer Gewinn . Diesen Feind tun
aller Welt entlarvt zu haben , wird das M
dienst Benedikts XV . sein.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die Schlacht im Westen.

Italienischen Blättern zufolge ist die fran¬
zösische Ofsensive ^ bei Verdun  nur das
Vorspiel zu einer Schlacht aus der ganzen
Westfront mit weitgesteckten operaliven Zielen.
— Eine PariserHavasliote gesteht zu , daß der
deutsche Gegenangriff auf-  beiden
Maasuiern dadurch begünstigt wird , daß das
Nachziehen der sranzösitchen Geschütze am den
Trichterfeldern einige Zeit ersorderl . Ferner
bestätigt die Havasnote . daß die deutsche Heeres-

Ei » e grostangelegtc Orientaktion des
Verbandes?

Die ,N . Züricher Nachrb melden aus
(Schweiz ) : In den letzten Tagen eingetroM
italienische Soldaienbnefe sind außerorde«
stark zensuriert . Reisende versichern, du
F r i e d e n S st i m m u n g sei r m ö «'
nehmen begriffen.  Gwlttti , der zu d
offiziellen Sozialisten gewisse , Beziehung«
unterhalte , habe diese Friedensstimmung dB
seine letzte Rede stark genährt . Die Macht m
oifiziellen Sozialisten wachse mit redem M
Italien werde vermutlich keine Truppen an
Westfront schicken, wohl aber eine grost¬
angelegte Orientaktron  des w»
bandes unterstützen.

ffimmer wieder! M
8j Novelle von Wilhelm Horn.

ÄS

(SJortfefctuig.)

Die Alte blickte, als kejne Antwort erfolgte,
wieder auf die Straße hinaus . Plötzlich fuhr
sie in die Höbe . Da lauft dem Sepperl sei
DackerlI " rief sie. „Er lauft nach dem Jäger¬
haus zu !"

DaS Tonerl war aufgestandeu . „Na . siehst.
Mutterle, " sagte sie eifrig , „nu wird der Sepperl
auch gleich vorüberschreiten ."

Aber Minute ans Minute Verrann , und der
Jäger ging nicht vorüber . Eine Viertelstunde
war schon verfloffen.

„Er kommt nit , er kommt nit , der kommt
nimmer nit," murmelte die■Aste. „Daß das
Dackel so allein sein' Weg lauft , da » ' s a
schlimmes , schlimmes Zeich 'n ."

^ Tonerl ging in der Stube auf und ab.
Sft - schritt über den Flur zur Haustür . Eme
schwüle Wärme lag in der Lust . Surrend flog
der Wind durch die Häuserreihe . Das Mädchen
stand einige Augenblicke unschlüssig, dann ging
sie mit raschen Schritten in ver Dorsstraße nach
der Richtung hin , die dem Försterhaus ent-
oeaengesetzt war . ri .

Als sie am Almenhof vorüberschrttt . stand
der Jörgerl unter dem Torweg.

„Wo willst hinaus , Tonerle i  tief er über
die Straße hinwP . . . .

Das Mädchen antwortete nicht, sondern ging
hurtig seinen Weg fort . Mit wenigen Sprüngen
war der Idrgerl an ihrer Seite.

„Was hat heut ' vormittag, " begann der
Bursche mit einem listigen Lächeln , „der Jager-
sepp bei euch g' wollt , schönes Tonerle ? "

„Woher weißt das ? " fragte sie kurz.
„I weiß alles, " entgegneie der Jörgerl

selbstgefällig . „I weiß alles . Aber so lau
doch nit so, man kommt halt mit dir nit mm
Hat er etwan bei dir den Hochzeitbitter sür sich
g' jpielt ? " ..

Das Toner ! schwieg. Dann erwiderte ste
zögernd „Triffst halt das Richtige'

„Und was hast ihm g'antwort i
„DaS i ihn nit mag ." ,
„So is ' s brav , so i» ' s brav . Madl!

Sprich , Tonerle , wann i di frag 'n tat , ob mi
liab hast , was würd ' st da sag'» ? "

Das Mädchen war stehen geblieben und sah
dem Burschen forschend in die Augen . #9Jleinft
etwan ehrlich mit mi , Jörgerl ? "

Jörgerl lachte hell aus . „Bist a narrisch
Dirndl !" kicherte er. „Wir san a ,ungeS
Blut , du und i, und da ? meint ' » immer ehrlich.
Nit ? "

Tonerl schritt von neuem rasch au8 . Sie
waren über die letzten Häuier des Dorses hmaus-
gelangt . Das Mädchen blickte scharf den Weg
hinauf , der sich in der Ferne an dem Hang
entlangschlängelte und dann zu dem schnee-
bedeckten Kamm ausstieg.

„Was fuchst denn , Toner ! ? '
Sie stand wieder sttll . „Jörgerl, ' fragte sie.

„was denkst, ob heut ' auf der Ganswand Lauinen
nuntergehn ? " .

„War willst mit 'n Laumen?" lachte der
sBursche . „In dein ' Rock auffanaen tun ? »

wirdkann sein und ' s kann
wohl doch schon sein !"

„Meinst , daß 's heut ' dort oben g'sahrlich iS?
„O , jegerl , «' jährlichIch bin schon an ganze

Reih ' 'mal beim Föhn auf der Gamswand
q'wesen . Wann 's kommt , svringst beiseit ' . und
unten liegt 's . Mußt bloß g' scheit sein. Wann ' s
verlangest , i stieg' gleich nauf ."

„Jörgerl , gingst wirklich nauf ? o halt dl
beim Wort : Jörgl , steig naufl"

Der Bursche machte ein verlegenes Gesicht
und kraute sich hinter dem Ohr . „Du bist an
sakrisch' Hex' . Madl ! Soll i dir etwan Almen-
rausch brechen ? Da » gibt 's -dort oben ^ jetzt noch
nit . Aber i versprech oir 's heilig : Sonsten tu
i alles für di ."

Toner ! sah noch einmal den Weg scharf
hinauf . Dann kehrte sie um und schriit zum
Dorf zurück.

schenkt' dir alles , was magst , wann mi
liab " hätt ' st, Dirndl, " fuhr Jörgerl nach einer
Pause fort , während er behaglich mit der be¬
ringten Hand an der schweren Uhrkette spielte.

Was meinst , möcht'st auch so a feines Ringerl
yab 'n ? ' s steht bei dir , 's steht bei dir . Toner !!
Wann du . wann du an dein Fensterl
kämst, kaust' i dir gleich so eines oder zwoa ."

Das Mädchen blickte sinnend auf die Ringe.
„Deine Ringeil ” m halt fein, " sagte sie

schwer atmend , „aber i kann auch ohne Ringerl

Man war am Almenhos angelangt . Jörgerl
ölieb stehen.

„Nu , war meinst . Madl, " tagte er lauernd,
„wirst beut ' an bei ’ Fensterl sein ? "

Wann du kämst , würd ' st schon merken,
i denk' . " Es lag ein rauher , grollender o— -
in den Worten . «j,

Sie ging ihrem Hause zu . Als jU*»
Stube trat , brannten die Kerzen auf der J
mode . Betroffen schaute ste auf ihre Mutter-

Die Alle kniete mit gesenktem Kopf und p
falteten Händen vor dem Marienbild . A
Mutter Gottes Gebenedeiete, " betete sie

„hilf ihm hilf ihm . hilf ihm ! Aber wann A
Seel ' schon eingehen muß m den ^
unseres liab 'n Herrgott ' s , des Allmachüg ^
gib . daß ihm g' schentt wird die . ewigeM ,
G ' lobt seist Maria mit den sieben Schwer
Amen !" v di«

Die Steindlerin erhob sich und vues
Kerzen aus.

„Wo warst ? " fragte sie traurig.
„Aus die Straß ' hinaus nach der

wand zu . Er schritt nit daher ." .
„Das konnt ' st im vorheraus wissen.

der kommt nimmer wieder , nimmer w> • ^
Sie strich sich mit den dünnen ^
qraucn Haarsträhnen aus der Stirn . ^ »
mitbet ' n, Tonerl , sür das Heil seiner ^

„In mein ' Herz ' n is kein' Ruh ' ,
Da is mt guat bet n, und j -,
gleich auf die Knie i>an> eOT

nit mehr
man auch
möcht ' ."

Die Tür wurde aufgerissen.
In die Stube sprang ein flachsköpM^ n

„Schön ' Gruß soll i b' stell'n ." ries er. ^ 11
Prantl , den? Herrn Förster .» nd
ob w  Kevv ^cl bei euch war ' ? "
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politische Kundfcbau.
Deutschland.

*Der Standpunkt Kaiser Wilhelms
»iniichtlich der  Ver l e i h u n g des  E i ser n en
A. xuzes und der Beförderung zum
Offizier erhellt aus einer Antwort des
«eichstagsabgeordneten Marquardt, der den
Ensch ausgesprochen hatte, daß allen Soldaten,
A, vor dem Feinde gestanden hätten, das
Kerne Kreuz II. Klasse verliehen werde. Von
Kem Abzeichen, das die Inhaber des Eisernen
»reuzes, die es an der Front erworben haben,
:L denen in der Etappe unterscheiden, soll vor-
irufiti Abstand genomwen werden. Jeder an
... Front stehende und vor dem Feinde be-
,,zhi,e Mann habe Aussicht, das Eiserne Kreuz

erwerben. — Die Vorbedingungen für die
Ernennung zum Offizier sind erheblich gemildert
worden, ob noch weitere Milderungen zuläsfig
leien, muß der Kriegsminister entscheiden. Im
übrigen sind viele verdiente Unteroffiziere bereits
w Offizieren befördert worden.
* *Ein Unterausschuß des Haupt-

s schusses  des Reich  s ta  g es  soll bem¬
achst eingesetzt werden. Er soll sich mit der Bor-
Leitung besonders vertrau licherF ragen
("fassen, bevor sie zur Beratung im Hauptaus-
Änß gelangen. Die Vorkommnisse während der
Julitagung'des Ausschusses mögen Veranlassung
-u dreier Gründung sein, nnt der sich, wie die
Germania' ersährt, der Reichskanzler einver¬
standen erklärt hat.

* In den Kreisen des preußischen
Landtag es  besteht die Absicht, demnächst
eine Fahrt nach Bulgarien  zu unter¬
nehmen, nachdem eine Anzahl Reichstags¬
abgeordneter schon vor längerer Zeit eine solche
Reise ausgesührt hat. Die Landtagsabgeord-
ieten sind mit dem Kriegsamt in Verbindung
getreten, das ihren Wunsch lebhaft unterstützt,
tzz ist daher anzunehmen, daß die Abgeordneten-
sahrt nach Bulgarien, von der eine neue Kräiti-
gung der gegenwärtigen freundschaftlichen Be¬
ziehungen zu erwarten ist, in absehbarer Zeit
stallfinden wird.

Österreich-Ungar«.
* Der neue ungarische Ministerpräsident

Tekerle  hat mehreren Journalisten gegen¬
über folgende Erklärung abgegeben: Der Kern¬
punkt meines Regierungsprogramms ist die so-
sortige Verwirklichung des all ge-
meinen Wahlrechts.  Wir werden eine
dahingehende Gesetzesvorlage in kürzester Zeit
dem Parlament unterbreiten. So lange das
Wahlrechtsgesetznicht unter Dach und Fach iit.
denken wir nicht an weitergehende politische
Ziele. Wekerle gab auch der Hoffnung Aus¬
druck, daß es ihm gelingen werde, gesunde
Miel zur Verbesserung der ungarischen Valuta
zu finden. Der Ministerpräsident hat die Ab¬
sicht, den Reichstag für Mitte September ein¬
zuberufen.

Frankreich.
*Angesichts der zunehmenden Gärung

der unter dem Einfluß Abdelmaleks stehenden
Stämme in M a r o kko marschierte am4. August
die mobile Truppe von Taza gegen die Auf¬
ständischen. die über ungefähr 300 Gewehre ver¬
fügten. Nach zweistündigemKampfe, in den
auch Artillerie eingriff, wurden die Marokkaner
bei Belkacem zurückgeworfen. Die Franzosen
hatten7 Tote, 23 Verwundete, die Marokkaner
84 Tote und eine große Anzahl Verwundeter.
Am6. und 9. August griffen die Marokkaner
abermals an. Die Franzosen sollen(?) ihre
Stellungen behauptet und den Marokkanern
starke Verluste zugesügt haben.

England.
* Im Unierhause teilte der Staatssekretär

fftr Indien Montagu mit, es sei beschlossen
worden, reelle Schritte zu unternehmen, um die
Inder  an allen Zweigen der Verwaltung
Indiens zu beteiligen, mit der Absicht einer
allmählichen Entwicklung  der Ein¬
richtungen derSelbstregierung  und einer
fortschreitenden Verwirklichung einer verantwort¬
lichen Regierung in Indien als einem Bestand¬
teil des Reiches. Montagu teilte ferner mit,
daß die Schranke, die bisher die Zulassung der
sinder zu den Olfizierstellen der englischen

Armee verhindert habe, beseitigt worden sei. —
Anscheinend will man auf diese Weise der zu¬
nehmenden Gärung in Indien begegnen.

Schweiz.
* Der Bundesrat beschloß dieE i n schr ä n -

ku n g des Brotverbrauchs  ab 1. Ok¬
tober. Von diesem Tage ab soll Brot und
Kehl nur gegen Brotkarten abgegeben werden.
Auch der Verbrauch von Kohlen und elektrischer
Kraft soll eingeschränkt werden. Ob eine weitere
oder gar eine allgemeine Rationierung durch-
gesührt werden soll, wird von der weiteren Ent¬
wicklung der wirtschaftlichen Lage abhängen.

Holland.
* Zu den Unterhandlungen mit

Deutschland  wegen Zufuhr von Stein¬
kohlen  wird von gut unterrichteter Seite ge¬
meldet, daß Deutschland die Lieferung einer ge-

russischen demokratischen Wünschen und daher
Unannehmbar.

Kleine Nachrichten.
— Wie die .Nordd. Allg. Ztg.' erfährt, ist für

den Posten deS Botschafters in KonstantinopelGraf
v. B er n stor f f in Aussicht genommen.

— Der bayerische Landtag  wird Ende
September, voraussichtlich am 28., wieder zusammen-
trete«. In der Eröffnungssitzungwird der Finanz-
minister den Haushalt für 1918/19 vorlegen, der
einen grostcn Fehlbetrag aufweiicn wird._

Von ]Vab und fern*
Der Winterfahrplan sollte in gewohnter

Weise am 1. Oktober in Kraft treten. Nach¬
träglich ist. wie die ,Nordd. Allgem. Ztg/ in
Erfahrung bringt, zwischen den beteiligten Eisen-
bahnverwaltungen vereinbart worden, den Fahr-

Zu den Kämpfen in der jVIoldau.

Unsere Fortschritte in der Moldau, die wir in
den Kämpfen von, Juni dieses JabrcS bis in die
letzten Tage gemacht haben, sind sehr bedeutsamer
Natur. Es war im Anlattg der ruinänisch-rufsischen
Offensive gelungen, die Front m,lerer Stellungen in
der Mitte etwa» einzudrückcn. Die Sachlage änderte
sich sofort, als unsere Offensive einietzte. Wir

wissen Menge zugesagt habe mit der Maßgabe,
wenn Holland mehr zu erhalten wünsche, müßten
niederländische Arbeiter nach Deutschland gesandt
werden, um diese Mengen zu fördern.
In diesem Falle würde, da ein Hauer zwanzig
Tonnen monatlich fördern kann, die Lieferung
entsprechend der Zahl der überwiesenen Arbeiter
vermehrt werden.

Rustland.
*Die russische Gelandlfchaft in Washington

veröffentlicht eine Mitteilqng, wonach Rußland
die p ä p stl i che Note  noch nicht beantwortet
habe, doch teile man in Rußland die Auffassung,
daß die Mittelmächte die Vorschläge dem Papste
eingegeben hätten. Die in der Note erwähnten
Bedingungen seien nicht vereinbar mit den

„ahmen in der Mitte unsere Stellungen wieder, im
Südosteu und Nordwesteu warfen wir die Russo-
Rumänen ganz erheblich zurück. Das von uns er¬
oberte Gelände erhellt aus der Kartenskizze; die
schwarze Linie zeigt, wie wir am 18. August 1917
standen und wie unsere Front veiläuft.

.Nein," sagte die Alte, „t wünscht' er wär''s. Heut' in der Früh' war er da."
„Und wißt ihr nit, wo er hinaus is ?"

i »Auf die Gamswand."
Der Junge weitete die Augen und starrte

Mt Alte sprachlos an. „Auf die Gamswand?"
stammelte er endlich. „Heut' bei dem Föhn¬
wind?"

„B'halt dein G'red für di," herrschte ihn
Toneil an und trat vor. „Warum schickt der
Prantl?"

„Das Dackerl is allein komm' und heult
und winselt und kratzt und will davon."

„Jeses Maria! Nu is 's doch wahr!"
Das Tonerl war's, dem der gellende Auf¬

schrei entfuhr. Und damit war sie auÄ schon
tu der Stube hinaus. In raschestem Lauf stürmte
ste die Straße hin zum Forsthaus.

Ter alte Förster mit dem wirren Kopshaar
und dem weißgrauen Zwicketbart saß, die Pseise
»n Diund, am Tisch, in eine dichte Rauchwolke
lehlillt. Zu seinen Füßen stand das Dackerl
Und kratzte winselnd mit den Pfoten an den
vergschuyen. ^
u »Der Sepperl is auf die Gamswand nausl
Me das Mädchen.
.. „Sakra!" fluchte der Förster und legte die
Me auf den Tisch. Er stand auf. „Wer

den Unnütz solch' dammigte Unvernunft
lheiß'n? Da iS 'r sicher verschütt'."
. .Wir müss'n ihn auSgrab'n, Förster, s
vunberl will uns rus'n tun. I hol' MannS-
*Ut'. Kommt in dar Dörf'l!"

Und schon war sie wieder aus dem Zimmer
■"'ciiiägejiit und flog zu dem Dorf zurück.

Sie wußte es selbst nicht warum, aber das erste
HauS, in das sie einbog, war der Almenhos.

Der Jörgerl stand in der weiten Wohnstube
unter der runden Hängelampe und hatte einen
Taschenspiegel in der Hand.

„Jörgerl," rief sie atemlos, „'s is a Mensch
verschütt' I Wir müss'n ihn ausgrab'n. Vor¬
wärts, schnell, i hol' mehr!"

„Wo?"
„Droben an der Gamswand!"
„Daß i a Dalketer wär' und stieg' nach

andre Leut' heut' nach der schlimm' Gamswand
'nauf! Wer is 's?"

„Der Jagersepperl."
„Der mag erst recht lieg'n bleib'n, wo er

liegt. "
„Haderlump, elendiger I"
Die Tür knallte zu.
Das Toner! eilte von Hos zu Hvf— zu

deni Rainer, dem Lachner, dem Grubner, dem
Schwandtner, dem Angerer.

Iü kurzem halte sich gegen ein Dutzend
Männer mit Schaufeln,Hacken, Spaten, Stangen
und Stricken in der Mitte des Dorfes um den
Förster versammelt. DaS Dackerl umsprang
wedelnd die Schar.

„So, jetzt san 's genug." sagte der Förfter,
„und nun 'nauf mit Gott!"

Toner! schloß sich dem Zuge an.
„Was willst du, Tonerl?" fragte der Förster

verwundert.
„I muß dabei sein," erwiderte sie entschieden.
's is eigentlich kein' Sach' nit für WeibS-

leut', aber . . . «rfahr'n wirst ja doch, wies
mit ihm is."

plan erst am 1. November zur Einsührung zu
bringen.

Der „Möwe"-Film in Sofia . Nach
einer Meldung der Bulgarischen Telegraphen-
Agentur wurden die Taten des deutschen
Hilfskreuzers„Möwe" in Sofia im Lichtbild-
Idealer dargestellt. Anwesend waren der deutsche
Gesandte Und sein Personal, Mitglieder, der
verbündeten Gesandtschaften, bulgarische Minister,
Mitglieder der Saniiätsmissionen und ein ge¬
wähltes Publikum, das warmen Beifall
spendete. „„„ .

Auch in Sachsen keine flerschloien
Wochen. Die Landesfleischstelle in Dresden
teilt mit, daß nach Besprechung mit den Ver¬
tretern des Kriegsernährungsamtes und der

Mit ausgreifenden Schritten wandert die
Schar dahin. Toner! geht vor den Männern
her. Neben ihr trabt das Dackerl. . Die Däm-
merung beginnt sich in die Dunkelheit der Nacht
zu verwandeln. Nicht lange mehr, dann muß
der Mond über den Bergen austauchen. Erst
führt der Weg durch das Tal, dann klettert er
am Hang empor und nun windet er sich als
schmaler Pfad zwischen Felsblöcken,, Stein-
getrümmer und Buschwerk weiter in die Höhe.
Ties unten liegt bereits das Dorf, aber noch
immer ist man nicht in den Schneebereich
gelangt.

Die Männer steigen lautlos empor. Nur
der Förster rust bisweilen: „Langsam. Tonerl.
langsam! Du läufst einem ja die Lung' aus
dem Leibi"

Das Mädchen antwortet auf den Zuruf
nicht. Sie beugt sich dann nur herab zu dem
Hund, der die Zunge heraushängen läßt und
die Schlappohren schüttelt und klopft ihn an-
feuernd auf den Rücken.

Es ist, als wollle der Föhn hier oben noch
einmal seine letzte Kraft zusammenraffen. In
prallenden Stößen wuchtet er gegen die empor¬
dringende Schar. Die Männer setzen die Hüte
und Mützen fest. Der Sturmwind zerrt an
Tonerls flatterndem Rock, er reißt ihr das
Brusttuch von der Schulter und er zerzaust ihr
das wallende Haar. Aber das Toner! achtet
das alles nicht. Nur vorwärts, vorwärts steht
ihr Sinn. .. . .

Ein weiß-gelblicher Sireiitn streckt sich über
dem Kamm hm. Er wird heller und glänzender,
und nun liitt die Moudichcibe selbst hervor.

Reichsfleischstelle sich ergeben hat, daß sich du
Notwendigkeit, in Sachsen fleischlose Wochen
einzuführen, erledigt hat.

Hasenkarltz für Sachsen. Wie verlaiitzt.
ist die Einsührung von Hasenkarien in Sachsen
geplant, ähnlich den Gänsekarten. Hasen dürfen
künftig an Verbraucher nur gegen Abgabe von
Hasenkarten, die auf Antrag in bestimmter Höhe
ausgegeben werden, verkauft werden; zugleich
sind dabei Fleischmarken abzüirennen.

Schuhsohlen aus — Speckschwarten.
Daß man auch Speckschwarten zu Schuhsohlen
verarbeiten kann, haben die Kriegsschuhkurse in
Cleve bewiesen. Unter sachkundiger Leitung
wurde dem Publikum gezeigt, wie man an
Schuhen Reparaturen vornehmen und wie man
sich selbst Schuhe aus alten Tuch-, Linoleum-,
Holz- und sonstigen Resten Herstellen kann. In
einet ÄuSsteÜlMg der in den Kursen von den
Teilnehmern angeferligten Schuhe sind tat¬
sächlich auch mit Speckschwarten besohlte Schuhe
zu sehen, die sich sehr gut tragen sollen. Nur
dürfte die Speckschwarte heutzutage ein ebenso
seltener Artikel sein wie das Leder.

„feldgraue" Familienfeier. Auf Befehl
de? Kaisers wurden die neun im Felde stehenden
Söhne des Gütlers Peter Oberrieder in
Hohenschäftlarn(Isartal) gleichzeitig nach der
Heimat beurlaubt. Aus diesem freudigen An¬
laß veranstaltete die Heimatgemeinde eine
Feier, bei der besonders begeisterte Huldigungen
dem Kaiser und dem König Ludwig von Bayern
dargebracht wurden.

Selbstmord einer ganzen Familie. Bei
Blankenese ist eine aus dem Harz stammende
Familie, Vater, Mutter, Sohn und Tochter,
aneinander gebunden aus der Elbe, gefischt
worden. Sie hatten am Sonnabend ein Boot
gemietet und wurden seitdem vermißt.

Durch einen unglücklichen Zufall ge¬
tötet wurde in Mansfeld im Spessart auf der
Straße die junge Frau eines dortigen Land¬
wirts. Ein Sicherheitsbeamter hatte in einem
Hausflur einen zum Abtransport bestimmten
Gefangenen zu bewachen, der plötzlich auf
feinen Wächter eindrang. Dieser mußte zu
seinem Gewehr greifen und schoß den Ge¬
fangenen nieder. Die Kugel aber drang durch
den Körper des Mannes, durchbohrte die Haus¬
tür und traf dann die unglücklicherweise in diesem
Augenblick auf der Straße vorübergehende junge
Frau tödlich.

Plünderung einer französischen Kathe¬
drale durch Einbrecher. Vor einigen Tagen
wurde die Kathedrale von St. Etienne(Frank¬
reich) von einer Einbrecherbandegeplündert. Die
Spitzbuben legten dann Feuer in die Sakristei,
wobei der Chor der Kirche und die Orgel ver¬
brannten. Das Feuer konnte nur unter äußersten
Anstrengungen gelöscht werden.

Eine norwegische Stadt niedergebrannt.
Die mehrere Tausend Einwohner zählende nor¬
wegische Stadt Moldöen ist vollständig, nieder¬
gebrannt. Gegen9 Uhr abends brach in einer
Fabrik Feuer aus. das bei dem herrschenden
starken Sturm auf andere Gebäude Übergriff
und fast die ganze Stadt einäscherte. Die
Löschungsversuche blieben zunächst fruchtlos, erst
gegen3 Uhr morgens, als Torpedoboote aus
Aalesund mit Löschapparaten eingelroffen waren,
konnte eine wirksame Bekämpfung des Riesen¬
brandes in Angriff genommen werden.^ Die
Hilfe kam jedoch zu spät, Fabriken, Hotels,
Bäckereien, das Bankgebäude und das Elek¬
trizitätswerk waren den Flammen zum Opser
gefallen. In den Hauptstraßen der Stadt
brannten alle Häuser bis auf die Umfassungs¬
mauern nieder.

Volkswirtfcbaftlicbes.
übcrnahmepreise für AuölandSseife. Der

Reichskanzler hat allgemeine Grundsätze,ür die Fest¬
setzung der Übernahmepreise der von privater Seite
aus dem Ausland eingesührten, vom Kriegsausschutz
übernommenen Ole, Fette und Selsen ausgestellt.
Der Ubcrnahmepreis darf im allgemeinen denjenigen
Preis nicht übersteigen, zu dem der KriegsauSichutz
sür pflanzliche und tierische Oie und Fette Ware
gleicher Art und Sorte in gleichem Lande zu der¬
selben Zeit erworben hat oder nachweislich zu er¬
werben in der Lage war. . .

Funkelndes Licht flutet über die Felstafeln,
Schroffen und Schluchten. —Jetzt hat der Zug
die Schneelinie überschritten. Kaum bemerkbar
steigt der Pfad über die Schneeseider hinauf.
Soweit das Auge blickt, breitet sich die dichte
Schneedecke aus. Ein Glitzern, Flimmern unh
Gleißen geht geisterhaft von den weiten
Schneehalden aus. Es tropft und sickert
und rieselt allenthalben verborgen. Dir
Schmelzwässer, die der Föhn aus dem Schne»
herausgesengt hat, sammeln sich zu .ihrem
Gang in die Tiefe. Sonst herrscht feierliche
Stille. Mühsam mahlt der ausklimnrende Fuß
in dem weißen Schneesand. Immer höher
schlängelt sich der schmale Steigweg in das end¬
lose Schneegefilde auswärts.

„Noch an halbe Stund'/ sagt der Förster,
„dann san wir oben."

Nach einiger Zeit bleibt er stehen, hält die
Hand über das Auge und schaut in vte Ferne.
„Ja," spricht er nachdenklich, „von der GamS«
wand san Lauinen niedergegang'n."

Ein stöhnender Laut kommt von -erlt
Lippen. '

Noch einmal schreitet die Schar kletternd
nach oben. Der Schnee knirscht hier unier den
Tritten. Aus dem flimmernden Mondlicht
heben sich mehrere gewaltige Schneerücken
schärfer und schärfer ab. In der Höhe setzen
sie schmal und flach an, aber je weiter nack
unten, desto breiter und mächtiger werden sie
und an ihrem fächerartig ausstrahlenden Rand«
türmen sie sich zu ragenden Echneewällen aus.
sii» » iFaMtzMig lei ju
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Danksagung*
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während

der Krankheit, sowie bei dem Hinfeheiden unserer lieben , treu"
besorgten , unvergeßlichen Mutter, Sdiwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante,

frau

Caspar pfaff,
fVnna/Daria geh. Schimmel,

sagen wir Allen, sowie für die Kranz- und Blumenspenden und
den Teilnehmern an den Gebetsabenden unseren innigsten
Dank aus.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I. d. N. t

Frau Margarete Kuhn Wwe.
geb . pfaff.

Camberg, den 30. August 1917.

Fleischabgabe
am Samstag , den 1. Sept d. Js ., in nachstehender Rei¬
henfolge in den Metzgereien Hollingshaus und Schautz.

Abgabe pro Kopf 150 gr . für NichthausschlachA
und 100 gr . für die Hausschlachter der Nr . 1—150 der
Brotliste . Letztere erhalten am Freitag , den 31. d.
Mts ., Nachm, von 5-einhalb bis 6 Uhr Fleischkarten.

Preis per Pfd . Rindfleisch 2,10 Mk.. Kalbfleisch
1,50 Mk.und Schweinefleisch 1,00 Mk.

Reihenfolge:
Vorm , von 71/*—8V* Uhr für die Nr . 1—150

„ „ 87 *- 9V* „ „ „ 301 - 450
„ „ 97 *- 10V* .. „ 151- 300
„ „ 107s - 117s „ „ - 451 - 630

Darauf Ausgabe für die Gemeinde Dombach.
Nachm, von 3—4 Uhr Ausgabe für die betr . Haus¬

schlachter.
Camberg. den 29. Aug. 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Schöne, 6 Wochen alte

Jerte[
hat abzugeben

Wilhelm Nagel
Camberg, Kirchgassx,

Tin

am Freitag , den 31. ö. Mts ., Nachm , von 4 —5-einhalb
Uhr , für die Nr . 1 - 215 der Brotliste , welche bei der
letzten Fettabgabe kein  Fett erhalten haben.

Für die betreffenden Nr . 1— 104 der Brotliste er¬
folgt Ausgabe bei Metzgermeister Hollingshaus und für
die Nr . 105 —215 bei Metzgermeister Schauß.

Abgabe pro Kopf 90 gr.
Preis per Pfund Fett 2.10 Mk. und Speck 3,80 Mk.
Camberg , den 29. August 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

mit etwa4 Räume«
nebst Garten

zu Kausen  gesucht,
j Angebote erbeten an die Re.

daktion des »Hausfreund.»

Junger Mann alsHeizer
an der Dreschmaschine gesuchtvon

Pflüger , Camberg.

MW
große , starke Bogen , auch zum
vervluke von JeiDpoUpateien

sehr gut geeignet.
empfiehlt die Buchdruckerei

Bekanntmachung Bekanntmachung stätitifcher Perkauf von
Am 31. August 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . » . I.

59/6. ,17. K. R. A. betreffend

„Versorgung des Heeres mit Nadel-
Schnittholz“

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät¬

tern und durch Anschlag veröffentlicht worden.Ms. 6enetoltommanöo 18. iltmeclotps.
Iungviehweide.
Es ist beabsichtigt nach der Aberntung der Wiesen

diese als gemeinschaftl. Weide für Jungvieh zu benutzen,
und zwar solange dies die Witterung erlaubt.

Unterstützt der Viehhandelsverband oder der Kreis
die Sache durch eine Beihülfe für einen Unterkunftsraum,
so ist auch Uebernachtung auf der Weide geplant und
in dem Falle wäre am eine Vermehrung des hiesigen
Viehstandes über den normalen Stand möglich.

Das Weidegeld schätze ich auf höchstens 20 Mark
pro Stück.

Wer sich an dem Unternehmen beteiligen will , wolle
mir dasselbe bis 30 . I. Mts . melden.

Camberg, den 22. Aug. 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Bekanntmachung
betreffend Stroh.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats
über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 607) und der vom 4. November 1915
(Reichs -Gesetzbl. S . 728) wird für den Kreis Limbnrg s
folgendes bestimmt : !

§ 1. Die Ausfuhr von Stroh jeder Art aus dem [
Kreise Limburg ist nur mit Genehmigung des Vorsitzen-
den des Kreisausschusses zulässig.

§ 2. Die Ausfuhr kann nur dann genehmigt wer¬
den, wenn der Händler orer der Verkäufer ; angemessene
Preise einhält und eine Bescheinigung des Bürgermeisters
der betreffenden Bedarfs -Gemeinde über die Dringlich¬
keit der Lieferung und die Höhe der beantragten Menge
beim Kreisausschuß vorliegt . w

§ 3. Daß ein höherer Preis , als der festgesetzte
Höchstpreis nicht bezahlt wird , ist ebenfalls durch ben
Händler oder Verkäufer bei Beantragung der Ausfuhr -'

- bescheinigung glaubhaft nachzuweisen. .. .
§ 4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis

bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Veröf,vMichung im Kreisblatt in Kraft.

Limburg , den 17. August 1917.
Nauens des Krrisausschusses des Kreises Limburg,

Der Vorsitzende
I . V . gez : von Borke, Regierungsassessor.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 22. August 1917.

, Ter Bürgermeister:
Pipberger.

betr. Obst.
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats

über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 607) und der Bekanntmachung vom 4. Nov.
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 728) wird für den Kreis Lim¬
burg folgendes bestimmt:

§ 1. Das Ernten von unreifem Obst wird hiermit
verboten . Im Zweifelsfalle hat die/Feststellung , ob die
Frucht zur Ernte reif ist, durch die Ortspolizeibehörde
in Gemeinschaft mit Sachverständigen (Gemeindebaum¬
wärter oder dergl .) zu erfolgen.

§ 2. Die Ausfuhr von Aepfeln und Birnen aus
dem Kreise Limburg ist nur mit schriftlicher Genehmigung
des Vorsitzenden des Kreisäusschufses zugelassen.

§ 3. Bei Beantragung der Genehmigung ist durch
Vorlage einer Bescheinigung der Bedarfsgemeinde nach¬
zuweisen, daß die Lieferung und die Höhe der zur Aus¬
führung beantragten Mengen bringenb notwendig ist.
Auch hat der Versender durch eine durch das zuständige
Bürgermeisteramt bestätigte Bescheinigung denEni kaufs¬
preis sowie die Sorte des Obstes nachzuweisen. Die Ge¬
nehmigung ist mindestens 3 Tage vor dem Versandt
durch das zuständige Bürgermeisteramt bei dem Kreis¬
ausschuß zu beantragen.

§ 4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

8 5. Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Kreisblatt in Krall.

Limburg , den 17. August 1917.
Namens des Kreisausschujjes des Kreises Limburg.

Der Vorsitzende.
I . V . gez : von Borke, Regierungs -Assessor.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 22. August 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Handkäse
heute Donnerstag , Nachm , von 3 bis 3-einhalb Uhr.

Stück 25  Psg.

T rauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuchdruckereiW. Ammelnng,

Pfund 35 Pfennig
hat abzugeben

Frau

M. ZiMklMM.
Bächelsstraße.

Tüchtiges zuverlässiges

Hausmädchen
oder saubere

Monatssraii
zum möglichst baldigen Eintritt

gesucht.

Zrau Paul Richter,
Camberg, Bahnhofstraß« &

Set Ei« ooi m
wurde mir von der landwirtschaftlichen Zenlral -Darleh^
Kasse Filiale Frankfurt gestattet und bin berechtigt Der
träge zur Lieferung abzuschließen.

Iohann bchmitl, Gastw irt
Dio Beratungsstelle für Lungenkranke

befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg7.
Sprecnltunde : Mittwochs Vorm. von 10—12 Uhr

r Beratung erfolgt kostenlos . ^
Kreisverband Vaterländischer *Frauen vereine

im Kreise Limburg.
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